
PRÄPARATION 

17. 
Aufweichverfahren für Insekten 

Oftmals steht man in der praktischen Entomologie 
vor dem Problem. altes, bereits getrocknetes Tier­
muterial umzupniplll'iercn oder zum Zwecke der 
Organanalyse (7., B. Genit alarmatur) dieses Tier­
material zu eröffnen. Dabei so llten die Siimm­
lungsexempla re nicht beschädii:t werden . Es be­
steht also die Nowcndigkeit, ehe Tiere aufzuwei­
chen . Hierfür sind in der Literatur eine Reihe 
mehr oder weniger wirksamer Verfahren zu ffo­
dcn. die an dieser Stelle 1.usammengcrragcn wur­
den und im Hin blick auf Anwendbarkeit und Zu­
verlässigkeit betrachtet werden sollen . Außerdem 
ist es dru; An liegen des Autors , dem Le..~er einige 
neue ode r wenig bekannte Melhoden vorzuste llen 
und Erfahrungen zu vermitteln. die bei um fa ngrei­
chen Versuchen zu dieser Problematik gewonnen 
wurden. 

Das klassische Verfahren zum Aufweichen trock­
ner Insekten ist die Anwendung der feuchten 
Kammer. Hierbei benutzt man ein ge räu miges 
zweitei liges Gefa.ß. das möglichst dich t schließen 
so ll te (Käseglocke, Kühlschrankdose , Aqunrium 
mit Abdeckseheibe .) . In das Unterteil gibt man 
eine 2 bi~ 4 cm dicke Schich1 feinen Sandes (See­
sand oder Vogelsand), der günstigerweise durch 
Abkochen ode r kräft iges Erhitzen in der Back­
röhre sterilisiert wurde. Nun gib t man soviel W:,s­
ser hinzu, bis die gesamte Sandschicht gut durch­
feuchtet, aber noch nicht schlammnaß ist. An­
schließend steckt man die genade J.t en-1nsekten so­
weit in den Sand, bis die Untersei te der Tiere die 
Sandobernüchc berührt. UnL,cnadelres Material 
legt man au f einem Stück Fließpapier uuf den 
feuchten Grund. Tütenm acerial sollte in den Tü­
ten verbleiben und kann so wie es ist auf den Bo­
den ge legt werden. Jetzt wird dns Gefäß verschlos­
s.en und nn einen mäßig warmen, aber nicht sonni­
g.en Ort ges tellt , wo _du rch das selir feuchte Mikro­
klima in der abgeschlossenen Kammer die Tiere 
aufgeweicht werden . Es hat sieb als günstig envic­
sen, dem Sand etwas Paradichlorbenzol zuws1a11-
zen, um Fäulnis und Schimmelbildung zu vennei­
den . Die mitunter empfohlene Beigabe von Thy­
mol anstelle des Paradicholbenzols hat sich nicht 
bewährt, da dieses Mittel zwar sehr gut die Schim­
melbildung vcrhindct, aber knum eine Wirku ng 
auf F fiu lnisprozesse au sübt. Auch von der 1;iete ­
gentlich beschriebenen Zugube von Formohnlö­
sun.g a.ls Desinfektionsmittel kann nu r nbgernten 
we rden . Die antiseptische Wirkung ist unbestrit­
ten, jedoch hnrletFormalin di.: Körpereiweiße der 
Insekten so stark. daß es au,slchts los ist, die Tiere 
auf diese Weise aufzuweichen. Zur Beschleuni-
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sung des Weichvergangcs empfiehlt KOCH 
(1956), bei größeren Schmecterlingen während des 
Aufenthaltes im Aufweichgefäß mehrere Male 
den Thorax von unten mit einer festen, 3-4 mm 
breiten Pinzette kräftig zusammenzudrücken, da 
ent da nn die Feuchtigkeit ip Gelenke und Mus­
keln einddngen könne. 

Wie lange die Insekten in der feuchten Kammer 
verbleiben sollen, ist von Fall zu Fall verschieden. 
Im allgemeinen kann man die Präparation nach 
ein bi s drei Tagen vornehmen . Ofl genug wird man 
jedoch einen Kompromiß schl ießen müssen zwi­
sc bt<n den gewollten Effekten dieses Verfahrens 
(Weichheit des Tiermaterials) und den ungewoll­
te n (Rost an den lnsektennadeln. vielleicht sogar 
Fäulnis und Schlmmel u·otz Prophylaxe). 

HEYDEMANN (1943) veränderte dieses Ver.fah­
ren zu m Aufweichen grü ner Falter. deren Fm-be so 
empfindlich 1st, daß s1e bei zu hoher Feuchtigkeit 
zerstöl' t wird. Um dns zll ve rmeiden, formt er 
kleine Häufchen aus feuchtem Sand und steckt die 
Schmetterlinge so weit hinein, daß die Spitzen der 
Sandpyramiden die Fliigclgclenke· erreichen. In 
diesem Zustand we rde n die Insekten offen stehen 
g~l ass.en und sollen nach 2 bis 8 Stunden spannfä­
h1g sein, 

An Stelle des Sandes lassen sich auch andere saug­
fä higc.Mntcrinlien verwenden . So bcnu12en einige 
Entomo logen einen Schwamm, andere Zellstoff. 
Fließpapier oder Wane . Besonders in der äl te ren 
e ngl ischen Literatur cmpfiehlt man für die feuchte 
Kammer zerdrückte Lorbeeren . 1n einigen ento­
mologischen Facl1handlungen werden spezielle 
Aufweich mischungen angeboten, die den gleichen 
Zweck erfüllen. Auch kann man statt Wasser zum 
Durchfeuchten Speiseessig einsetzen. Das scheint 
sich auf den Weicheffekt durchaus günstig auszu­
wirken, jedoch ist der Essiggeruch mit der Zeit 
ziemlich unangenehm. 

Um Wasserfli,cken bei Weißlingen und Bläulingen 
zu vermeiden und die empfindliche grüne Farbe zu 
erhalten, geht KELLER ( 1991) wie folgt vor: Man 
schneidet Stengel und Blii tler von Kirschlorbeer 
(Prunus laurocernsus L.) in kleine Teile und gibt 
diese in eine dichl verschl.ießbnrc Plastikbox , Auf 
die zerkleinerten Pflanzenteile legt man ein 
Drnl1tgitter, auf das die Falte r gegeben werden. 
Selbst größere Schmetterlinge so llen so re lativ 
schnell weich werden. Besonders vorteilhaft ist 
dieses Verfahren nach KELLERs Angaben je­
doch für Kleinschmetterlinge, da sie selbst nach 
längerem Aufenthalt in der Weichbox nicht ver­
kleben so llen. Auch hier ist die Zugabe eines Mit­
te ls gegen Schimmel notwendig . 

Zum Weichen von empfindlicl1en Bläulingen gibt 
WALLER (1968) folgende Anleitung: ln ein Ge­
fäß wird eine etwa 2 cm hobel Schich t aus Torf-Sä­
gemehlbrei gefüllt. Darüber wird eine 2 cm dicke 
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Lage aus ausgekochtem trockenem Moos gege­
ben. Zur Vei:mcid ung von Fäulnis wird etwas 
Naphtalin übergestreut. Die Falter werden auf das 
Moos gelegt und das Gefäß mit Löschpapier, das 
mit ein.cm Brett beschwert wird, verschlossen. Die 
Insekten würden nach 24 Stunden spannwcich 
sein, und auch ein lfiageres Verbleiben im Auf­
weichbehälter sollen sie ohne Schaden überste­
hen. 

Für Tütenmaterial hat sich eine modifizierte Va­
rinnlt! der feuchtep Kammer nls gun sligcr erwie­
sen (nach Dr. TRAGER (Halle) - mündliche Mit­
teilung). Dabei werden in einem verschließbaren 
Gefäß abwechselnd Insektentüten und Zellstoffla­
gen gestapelt . Der Zellstoff wird mit einem Was­
scrsprüher angefeuchtet. D as Gefäß wiTd nun ver­
schlossen 1md nach ein bis mehreren Tagim - Je 
nach Größe der Tiere - Ist dns Mnterial prapnrier­
bar. Bei Versuchen war auch hier e ine Zugabe von 
Parndich.lorbcnzol vorteilhaft. Die Methode der 
feuchten Kammer ist für alle Insektengruppen an­
,vcndbar, die Ergebnisse sind jedoch eher beschei­
den. 

Ein weitaus effektiveres Verfahren als eine her­
kömmliche feuchte Kammer besonders für 
Schmetterlinge verdanke ich Herrn SCHELL­
HORN (Halle) - mündliche Mitte ilung. Hierbei 
wird in ein wärmebeständiges Gefäß kochendes 
Wasser gefüllt . Auf eine Styroporplatte , die auf 
der Wasseroberfläche schwi mmt, legt man nun die 
Falter. Anschließend wird das Gefäß verschlossen 
und schräg gestellt, damit das sich am Deckel bil­
dende Kondensw.isser abfließen kann und nicht 
auf die Tiere tropft. Sollte doch einmal ein Was­
sertropfen auf die Insekten gelangen, so läßt sich 
dieser mit einem Wattestäbchen, wie sie als Ohr­
tupfer Verwendung finden, leicht wieder entfer­
nen. Nach etwa zwei Stunden wird etwas heißes 
Wasser in den Thorax injiziert. Das Tiermaterial 
ist bereits so weich, daß dies ohne Probleme mög­
lich ist. Gleichzeitig wird das erkaltete Wasser 
wieder durch kochendes ersetzt. Wenn man 
abends das Aufweich~cfäß mit den Schmetterlin­
gen ansetzt , nach zwei Stunden das W asser wech­
selt und die Inje ktion vornimmt und das a m näch­
sten Vormittag ein- bis mehrmals wiederbolt, so 
si nd die Tiere bereits am Nachmittagspannweich. 
Dieses Aufweicbvcrfohren hat s ich für Lepidopte­
ren als das brauchbarste erwiesen , sowohl was die 
rcla1iv kurze Weichdauer als auch die gute..l'rlipa­
derbarkeil betrifft. Tiere, die trotz schräg gestell­
tem Aufwelchgefäß nalJ gewordc·n sind, nehmen 
im u.llgcmeinen zwiu keinen Sehoden dadurch, je­
doch gestalt et sich die Präpara tion wesentlich 
schwlcdger, dn Vot.·dcr- und Hinterflügel sowie 
die Körperbehaarung mite ina nder verklebt si nd . 
Allerdings gehl die Färbung einiger grüner T ie re 
beim Du rch nüsse n unwiederbringlich ve rlore n. 
Für Insekten, die durch N ässe keinen Schaden 
nehmen, läßt sich dieses Verfahren in abgewan­
delter Form ebenfalls gut anwenden . Dabei wer-

den die T iere vorsichtig in vorgcfe11igte Röhren 
aus Löschpnpie1·iestcckt, deren Enden dann sorg­
fä ltig 1.u ver~chheßen sind . Nun läßt man diese 
Röhren mit den Insekten für 15 bis 30 Minuten 
leicht kochen. (Bei zu starkem Kochen besteht die 
Gefahr, daß das Tiermaterial trotz des Schutzman­
tels aus Löschpapier durch die Wasserbewegung 
beschädigt wird .) Anschließend sind die Insekten 
präparierbar. Diese Mctliode ist jedoch lediglich 
bei unge nadclte m Material anwendbar. Günstiger 
ist es , die Insekten ,.kopruntcr" an den Deckel 
eines Gdäßes zu stecken, in dem Wasser gekocht 
wird. ß cwährt hat sich als Stccknliche ein großer 
Korken, mit dem ein Bechergins nicht ganz ver­
schlossen wird . 

Bisweile n wird w m Aufweichen auch 7.0 ¾ iger Al• 
kohol ve rwendct, der a ls Weichflüssigkei l in die 
fcuehtc Kammer gegeben wird oder in den die in• 
sekten einfach hineingelegt werden . Dabei fällt 
dem Alkohol lediglich die Rolle des Transporters 
zu, der leicht in die Tiere ci11 dri ngt und das in der 
Lösung enthultcne Wasser mitzieht. Nähere An­
gaben dazu macht PIECHOCKI (1985). 

Ein weiteres Verfahren zum Aufweichen von Kä­
fern empfiehlt NAUMANN (1986). Hierbei wer­
den die getrockneten Tiere in ein Gefäß mit Spei­
seessi.g gelegt . Die Kli.fcr sind nach Angnben des 
Autors nach e twa 9Tugen präpnrierfiihig. Ein we­
sent licher Vorteil dieses Verfahrens beste ht darin, 
daß man den Aufweichprozeß nicht ständig über­
wachen m11ß und die Tiere dann präparicrM kau n , 
wenn genügend Zeit vorhnnden ist. NAUMANN 
füh rte dazu umfangreiche Experi mente du rcl1, wo 
er Sammlungsmateriul längere Zeit im Essig be­
ließ, ohne das es Schaden nahm. Ein angenehmer 
Nebeneffekt dieser Methode ist, daß die Insekten 
im Essigbad sehr schön suuber werden und auch 
starke Verschmutzungen leioh t entfernt werden 
können . Sicher ist dieses Verfahren auch auf alle 
anderen Insektengruppen, denen ein Bad nicht 
schadet, übertragbar. 

Eine weitere, sehr bra uch bare Vorgehensweise 
stellt KLESS (1986) wiederum für Käfer vor. Aus­
gangspunkt war die Notwendigkeit, mit Formalin 
konserviertes Tiermaterial aus Bodenfallen zu 
prüparieren, das mit anderen Verfahren nicht nuf­
weichbar war. Es wurde eine Methode entwickelt, 
bei der die gehärteten Muskeln der Insekten nicht 
aufgeweicht , sondern 1.crstört werden . Zu diesem 
Zwecke wi rd eine Pepsin-Lösung hel'gesteUt. 
KLESS löst 1 g Pepsin in 100 ml Wasser und gibt 
zur Aktivierung 1 ml konuntrierte Salzsäure 
d azu. So entstell! ei ne Lö·sung , die dem Mugcnsu fl 
ä hnelt und in der Lage ist, das Muskelprotein der 
lnsektcn zu spalten. Die Insekten werden in die 
Flü~si~kei.t hincingc le~f- K)eincre J\~tcn,sind nach 
drei bis vie r Tngen prapanerbar. Eme femp era­
turerhöhung auf37°C beschleunigt de n Aufweich­
vorgnn~ erheblich (bo:i dieser Temperatur wirkt 
Pepsin JO uuch im mllürlichen Magensaft) . Ein l;in-



geres Verble iben in der Lósung schndet den Tie­
ren n icht .  A uch hier werden die Insekten ncbc nbei 
schon sa ube r .  Dicse Fliissigkci t  ist wirkuogsvol l  
u n d  sehr  ergicbig. Nac:h Angabe n des A u t ors las ­
sen s ich m i t  der o. g.  Mcngc lhcoretisch 3 kg Pro­
te in  spa i lcn . Dic L6sung ist mehrfach wiedcrvcr­
wendbar uod lm Kuh lschra n k  langcre Zei l  lagerW­
h ig .  Bei s tarkcr T1iibung ode r Briíunung is t  das
Gc misch jedoch zu verwerfcn . Pepsin isl a l s  wci•
Bes Pulver re lat iv preiswen u. a. i n  der A pothckc
crhii l t l icb . 

MENZEL & MOHRIG ( 199 1 )  mod ifizicrtcn d icse 
Mcthode ,  u m  kleinc Diptcrc n aufzuweichcn und 
von den l nsektcnnadeln bzw. Minut ien zu en t fer­
nen .  Dabei lósen sie 2 ,5  g Peps in i n  100 m l  Wasser 
und geben 2,5 ml konzentrierte Salzsaure h inzu .  
Nach 24stiind igem Ei nwirkcn hei 50 °C so 1 1 cn  sich 
die Tieťe problemlos von den Nadeln losen lassen .  
Auch dicscs Verfahren l a B l  sich ohne wei leres  auf 
alle Insekten anwenden , die einen unmi t telbaren 
Fl ussigkc i t skon tak t  vertrage n .  Fur d icses Mntcri n l  
h a t  s ich die Pepsinmethode als dic c rfo lgreichste 
crwicscn . Erwa hnungswert sche io t  mir .  daB die so 
aufgeweichten l n sekten nach Prfiparnt ion und 
Trocknung wieder  voll kommen fest werden und 
auf der  Nade!  ha l ten  (obwoh l die MuskeleiweiBe 
zerston wurdcn ) .  Ers taun li.J:herweise b l i eben Vu­
suebe . das oben genan nte Weichverfaluc n fii r 
Sch mette rl i nge m i t te ls  kochendem Wasser durcb 
c i n e  lnjckt ion vo.n Pepsin lósung in  den  Thor:JX zu 
beschleunigen ,  vollig erfolglos .  

So weich wie fr isch gefan·gcnes Material wird das 
a u fgcwcichte sichcr nur sel len wcrden .  Mi t  erwas 
Geschick und Geduld sind aber auch sehr gu te 
Prapara te erreichbar. Mog lichcrwei se muB  man  
de n einen oder  nnderen Kunstgri ff anwe n dcn und 
von  mehre ren Ůbe ln  das klc i n ste wah len . So i s t  e s  
un ter Umstanden moglich , da3 geradc groBc Lepi­
dopt e,e n  noch rel a t iv sta rre Fliigelgclenkc:. haben . 
Fi.ir cticse Falle i.�t der Schadcn. der dadu rch en l ­
stch t ,  dal3 man bc im Spannen e ine  di.innc l nsck­
tennadel durch den Fli.igel unmit telbar h in tcr  ei­
ner dickcn Costalader e insticht ,  wesentl ich gerin­
ger als der, den cin móglicherwclsc sogar mehrma­
liges Zuríickgleiten und Neupnípariercn des wi­
derspenstigen Flíigels zur Folge ha tte . 

Mchr noch n ls  beim Pr:iparlercn von fr ischem Ma-
1erial kommt es be i auf�eweichten Tieren auf c i n
exaktes Na(lcln n n ,  Wii nrcnd im erstcn Fal l  e i nc  
k lc ine  Nachltissigkeit  durch d ie  Weichhci l  de r Fli.i­
ge l au r dem Spannbrctt  kompcnsiert werden kan n ,  
s o  wcrdc n bet le tz tereo durch das Auíweichen nur 
dic Gelenke wieder bewcgl ích . Wird d ie  Nade! 
n u n  schicf in  das I n  sek t  oder Spannbrcn e ingesto­
che n ,  so ist m í t  cinem befricdígenden Priipara­
t ionsergebnis  n icht  zu rechnen.  

Nut il rlkh sol len  die bier a ufgcfilhrtcn Met hoden 
nur  cine Anregung scin.  Der Eotomologe wird 
nach einem Verfohren suc:hen ,  das den jcwe i l igcn 
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Eigen  he i len selner spe:del len  Gruppe en t.�pricht 
und es ggf. dahingchcnd modífiz icren .  Sicherlich 
ist es  gii nst ig, z:uaijcbst d ie  eine oder andere Me­
thodc an wcniger  wertvo l l en  Exemplaren  ausz:u­
prnbieren . um Vor- und Nnch ici le abzuwicgcn 
und c ine  gcwissc Routine zu e rlage n .  
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